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N 232. 
Mittwoch, | den u. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


au) 


fool 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 5 
—.— bis Mittags 12 Uhr — — 7 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Dienſtag 3. Oktober. 
dier eingetroffene Stockholmer Blätter melden den 
War der ſchwediſchen Staatsanleihe im Betrage 
von 25 Millionen Thalern ſchwediſcher Reichsmünze 
urch den preußiſchen Generalkonſul Heinemann, 
als Agenten des Bankhauſes Raphael Erlanger 
d mehrerer deutſcher Bankgeſellſchaften. 
Kopenhagen, Dienſtag 3. Oktober. 
Dei der heute im Landsthing ſtattgehabten dritten 
Behandlung des Verfaſſungsentwurfes wurde der Eut⸗ 
wurf der Regierung mit zwei unweſentlichen Amende⸗ 
ments mit 51 gegen 4 Stimmen (Andrae, Heltzen, 
Uſſing, Nielſen) angenommen. 
Kaſſel, Dienftag 3. Oktober. 
In der heutigen erſten Sitzung der Stände erſtattete 
der bleibende landſtändiſche Ausſchuß Bericht über 
die während der Vertagung verfloſſene Zeit, welcher 
konſtatirt, daß das Miniſterium des Innern ſeit dem 
28. September ganz ohne Vorſtand iſt. Der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß wurde beauftragt, über die Mittel 
zur Beſeitigung dieſes verfaſſungswidrigen Zuſtandes 
ſofort in Berathung zu treten. 
Wien, Montag 2. Oktober. 
Baron v. Wüllersporf - Urbair iſt zum Miniſter für 
Handel und Volkswirthſchaft ernannt worden. 
Florenz, Dienſtag 3. Oktober. 
Die „Italie“ beftätigt die Nachricht, daß die fran- 
ice Regierung dem dieſſeitigen Kabinette die amt 
iche Anzeige gemacht habe, daß die Räumung Rom's 
eine Verzug beginnen werde. Vicomte Treilhard hat 
amarmora von einem zwiſchen der franzöſiſchen und 
päpſtlichen Regierung getroffenen Abkommen informirt, 
wonach die franzöſiſchen Truppen den päpſtlichen die 
wachung der Grenze überlaſſen und ſich in Rom, 
tterbo und Civitavecchia conceutriren ſollen. 
Paris, Dienſtag 3. Oktober. 
Der „Moniteur“ meldet: Der Bey von Tunis hat 
auf die Reklamationen der franzöſiſchen Regierung 
für die gegen mehrere franzöſiſche Korallenfiſcher und 
in Tunis anſäßige Bewohner von Algerien verübten 
ewaltthätigkeiten Genugthuung gegeben. 
Liſſabon, Montag 2. Oktober. 
der König von hier abgereiſt. 
London, Dienſtag 3. Oktober. 
Der Dampfer „City of Dublin“ iſt mit Nachrichten 
aus New⸗Hork vom 21. v. Mts. Mittags in Cork 
Angetroffen. Die republikaniſche New⸗Horker Staaten⸗ 
onvention faßte Beſchlüſſe zu Gunſten der Re 
onſtruktionspolitik Johnſon's und verſprach ihm herz⸗ 
iche Unterftägung. James Wells iſt zum provifori« 
zen Gouverneur für Louiſiana ernannt worden. 
ine Konvention in Alabama forderte den Gouverneur 
wis E. Parſons auf, zur Unterdrückung der dortigen 
nruben Milizen aufzubieten. 


Die Sonntags⸗Heiligun i 
| ⸗Heiligung und die 
tſittlichung“ des ländlichen Geſindes. 
Die „Oſſee⸗Zig.- cheilte vor eini it ei 
5 ger Zeit einen 
beein e der Provinz Brandenburg 


i zur Gonntags-Heili it. 
In Bezug hierauf erhält — — 


Butspefiger der Provinz Pommern, A i 

in Wildenbruch, eine Zuſchrift, in m — 
zugeſtanden wird, daß „durch die richtige Feier der 
gebotenen Ruhetage ſich der Geiſt der Liebe zu Gott 
zum Geſetz, und zu den Nebenmenſchen ausſpreche“. 


Heute ift 


Bi 


Dann aber weift der Herr Verfaſſer darauf hin, daß 
ja die wenigſten Menſchen, welche an den Sonntagen 
vollſtändig freie Zeit haben, dieſe dazu benutzen, um 
in der Kirche das zu ſuchen und zu finden, was fie 
im Drange der Geſchäfte oder in den Wirren und 
Vergnügungen des alltäglichen Lebens in der Woche 
nicht finden. as ſpeciell das ländliche Geſinde 
und die Tagelöhner betrifft, ſo gehöre es zu den 
ſeltenſten Fällen, daß ihre Kräfte, ſelbſt in der Ernte— 
zeit auch des Sonntags in Anſpruch genommen werden, 
und wo es dennoch geſchehe, trage nicht Mangel an 
religiöfem Sinn, ſondern Mangel an Menſchenkräften 
die Schuld. Dennoch finde man das ganze Jahr 
hindurch des Sonntags faſt keinen Knecht und keinen 
Tagelöhner in der Kirche, denn der eigene Antrieb 
hiezu fehle ihnen; und bevor dieſer nicht in den 
unteren Claſſen des Volkes (nur von dieſem ſei in 
dem erwähnten Aufruf die Rede) geweckt ſei, bleibe 
jede Bemühung der Arbeitgeber, Opfer für die Heilig— 
haltung der Sonn- und Feſttage zu bringen, ein 
fruchtloſes Mittel. Der Herr Verfaſſer fährt dann fort: 


Der Grund der Entſittlichung des ländlichen Geſindes 
und der Tagelöhner, ja der ganzen ländlichen Bevölke— 
rung liegt tiefer, und wer fünfzig Jahre ſeines Lebens 
der Landwirthſchaft gewidmet, dem liegt der Verlauf 
deutlich vor Augen. Vor einigen fünfzig Jahren hat 
ſich der Stand des ländlichen Geſindes und der 
Tagelöhner erſt durch die Separation der Grundſtücke 
gebildet, und hat durch die Cultur des Bodens eine 
ſolche Ausdehnung erhalten, daß heut zu Tage jeder 
Bauer der Tagelöhner bedarf, während derſelbe früher 
in eigner Perſon mit feinem Geſinde die herrſchaft⸗ 
lichen Aecker beſtellen und abernten mußte. Arm wie 
Hiob beim Beginn der bezeichneten Periode, friſteten 
die Tagelöhner — faſt ſämmtlich junge aber ver⸗ 
heirathete Leute, ohne Kinder und ohne Anſprüche 
an das Leben — ihr Daſein kümmerlich, aber ehrlich; 
bedeckten ſpärlich ihre Blöße, ſättigten ſich mit Kar⸗ 
toffeln, gingen aber heiter und zufrieden ins Gottes⸗ 
haus. Raff⸗ und Leſeholz war überall in Menge 
vorhanden, und die, welche ſich weiter erſtreckten, 
ſtahlen nicht Holz, ſondern ſie defraudirten. Es 
galt dies ja durchaus nicht für Diebſtahl (obgleich 
es in Wirklichkeit nichts anderes war), und brachte 
daher keine Schande. Den Tagelöhnern wurden eigene 
Häufer erbaut, und Viehſtälle dabei, damit ſte ſich, 
wo ihnen keine Kuh von der Herrſchaft gehalten wurde, 
eine Ziege, ein Schwein und eine Gans durchzufüttern 
vermochten, zu ihrem häuslichen Bedarf. Was den 
Leuten für dies Vieh an Futter mangelte, wurde von 
der Gutsherrſchaft ihnen gewährt, und die Einſtreu 
wurde aus den Haiden geholt. Im Laufe der Zeit 
fanden die Tagelöhner und überhaupt die Bewohner 
des platten Landes, daß Viehzucht einen lucrativen 
Gewinn bringt und das was ihnen an Futter man⸗ 
gelt, der liebe Gott auf allen Feldern und in den 
Wieſen wachſen läßt. Um den Ackerbau zu ſchützen, 
wurde im Jahre 1847 eine Feldpolizei-Ordnung durch 
die Geſetzſammlung endlich publizirt. War früher 
bei Forſtdiebſtählen aus cosmopolitiſchen (7) Rückſichten 
der Ausdruck „Defraudation“ gebraucht, ſo heißt es 
in dieſer Feldpolizei-Ordnung: „Entwenden“, wenn 
die Leute die Erzeugniſſe der Wieſen und Felder mit 
der Zeit nach Haufe tragen, und mit ihrem Vieh ver⸗ 
füttern, was ſie in Menge halten, um damit Handel 
zu treiben. Bei der letzten ſtatiſtiſchen Aufnahme 
fanden ſich unter Andern 173 Ziegen in meinem Orte 
mehr vor als bei der vorletzten. Nicht blos die Tage⸗ 
löhner, ſondern auch ſelbſt die Handwerker, ſind zu 


der Ueberzeugung gelangt: „Vieh müſſen wir balten, 
und daher nehmen wir das Futter und die Einſtreu, 
wo wir es finden.“ Vorzugsweiſe werden nun die 
Kinder angehalten, dieſe Bedürfniſſe zu beſchaffen, und 
gelingt es dieſen bei Tage nicht die nöthige Menge 
heranzutragen, dann holt Papa des Nachts das Fehlende. 
Glückt es dem Feldhüter oder anderen Wächtern einen 
Dieb zu erhaſchen und zur Beſtrafung zu ziehen, dann 
wird vom Richter ſtets das in der Feldpolizei-Ordnung 
geringſte Strafmaß in Anwendung gebracht. Hier— 
durch iſt eine Demoraliſation in der ländlichen Bevölke⸗ 
rung erzeugt, die jährlich mehr und mehr um ſich 
greift, und deren Ende nicht abzuſehen iſt, wenn dem 
Unweſen nicht mit Strenge und Energie ein Damm 
entgegengeſetzt wird. Zu den geſchilderten unerträg— 
lichen Zuſtänden auf dem Lande kömmt vorzugsweiſe 
noch der: daß in unſerem Staate bis heute noch keine 
geordnete Kreis-Verfaſſung und keine Spur 
einer Gemeinde-Ordnung ins Leben getreten iſt, 
die unter jeder Bedingung einen anders durchgreifen⸗ 
den Geiſt hervorzurufen berufen ſind. Iſt es den 
Herren Unterzeichnern des Aufrufes, die faſt durch— 
gängig den höheren Ständen des Staates angehören, 
ein wahrer Ernſt um die Erhebung der niedern Volks- 
klaſſen auf dem Lande: dann ergeht die dringende 
Bitte an ſie, mit allen Mitteln dahin zu ſtreben: 
1) daß endlich eine Kreis- und Gemeinde-Verfaſſung 
erſtehe; 2) daß den Kindern in den Dorfſchulen nicht 
blos Bibelſprüche eingeprägt werden, ſondern auch die 
Geſinde⸗Ordnung und die Hauptſätze der Feldpolizei⸗ 
Ordnung, da erſt der Menſch erſtehen muß, bevor 
er Chriſt wird; 3) daß die Herren Einzelrichter mit 
allem Ernſt gegen Diebſtähle von Feldfrüchten (klein 
oder groß, fie demoraliſiren das Volk, vorzugsweiſe 
die Kinder) einſchreiten, und von dem Verfahren ab- 
ſtehen, einen Tag Gefängnißſtrafe für 1 Thlr. Geld⸗ 
ſtrafe zu ſubſtituiren, bei Leuten, deren Verdienſt für 
den Tag ſich auf 10 bis 15 Sgr. beläuft.“ 


Die vorſtehenden Ausführungen enthalten gewiß 
viel Beherzigenswerthes, obwohl es uns ſcheint, daß 
dem demoraliſirenden Einfluſſe des Feld⸗Diebſtahls 
denn doch allzuviel Gewicht beigelegt wird. Jeden⸗ 
falls ſind die beiden letzten der angegebenen Mittel 
zur Hebung der niedern Volksklaſſen auf dem Lande 
viel zu ſehr blos äußerlicher Natur, als daß wir 
ihnen eine ſonderliche Wirkung zuſchreiben könnten, 
wo es ſich um Bekämpfung von moraliſchen Uebel⸗ 
ftänden handelt, welche der Herr Verfaſſer ſelbſt ſehr 
richtig auf wirthſchaftliche Zuſtände zurück- 
führt. Dieſe letzteren müſſen gebeſſert werden, wenn 
eine wirkliche moraliſche Beſſerung erzielt werden ſoll. 
Nun läßt ſich ſelten zur Beſſerung der wirthſchaftlichen 
Zuſtände ganzer Volksklaſſen ein beſtimmtes einzelnes 
Mittel angeben; dennoch glauben wir, daß es ein 
ſolches in den Händen der großen Grundbeſitzer 
gegenüber den ländlichen Tagelöhnern gäbe: wir meinen 
die Beförderung der Erwerbung eines 
eigenen Grundbeſitzes durch die Tage⸗ 
löhner! 
eee . 

Berlin, 3. Oktober. 

— Der König hat während ſeiner Anweſenheit 
in Baden-Baden ſich täglich in der Geſellſchaft 
des Großherzogs befunden. Am Geburtstage der 
Königin wurde mit der großherzoglichen Familie eine 
Fahrt nach dem Berge Kaiferftuhl im Freiburger 
Kreiſe unternommen und in Achern geſpeiſt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die von 
mehreren Blättern gebrachte Nachricht oder Bermu⸗ 


thung, Graf Bismarck werde bei der franzöſiſchen 
Regierung durch beruhigende Erklärungen die Ein⸗ 
drücke verwiſchen und zu mildern ſuchen, welche die 
Gaſteiner Convention hervorgebracht hat, müſſen 
wir als unbegründet und wider ſinnig bezeichnen. 
Wozu ſollen Erklärungen eines Aktes dienen, der ſo, 
wie er iſt, vor der Oeffentlichkeit ſteht, und was 
er iſt, ſelbſt beſagt. Die Vorausſetzung einer Störung 
des guten Einvernehmens zwiſchen Preußen und Frank⸗ 
reich iſt gleichfalls vollkommen unbegründet. Viel⸗ 
mehr iſt es Thatſache, daß das Einvernehmen zwiſchen 
beiden Staaten durch die Cirkularnote des Miniſters 
Drouin de l'Huys nicht erſchüttert iſt — ein Beweis 
der Feſtigkeit dieſes Einvernehmens. — Dieſelbe Zeitung 
hört, der Lauf der Verhandlungen gegen den Redacteur 
May habe hinreichend bewieſen, daß über deſſen 
Eigenſchaft als Preuße kein Zweifel herrſche. May 
habe auch aus dieſem Grunde die Competenz des 
Gerichts nicht beſtritten und mit großer Vorſicht ſein 
preußiſches Indigenat während ſeiner zehnjährigen 
Abweſenheit erneuert. 


Der telegraphiſch erwähnte Artikel des 
„Journ. de St. Petersbourg“, in welchem der Vor⸗ 
wurf des „Abend- Moniteur“ wegen der Schweig⸗ 
ſamkeit Rußlands gegenüber der Gaſteiner Ueberein⸗ 
kunft in ziemlich draſtiſcher Weiſe zurückgewieſen wird, 
lautet: 

„Bei Erwähnung der theoretiſchen Proteſte, welche 
die Cabineie von Paris und London gegen die Gaſteiner 
Uebereinkunft erlaſſen haben, glaubt der „Abend⸗Moni⸗ 
teur“ auf die Enthaltung Rußlands von einem ähn- 
lichen Schritte beſonders hinweiſen zu müſſen. Er er- 
blickt in dieſer Enthaltung ein Aufgeben der Rolle, 

welche Rußland in der Angelegenheit der Herzogthümer 
gebührt. Dieſes Urtheil über die Zurückhaltung der 
ruſſiſchen Negierung wird auf Billigkeit kaum Anſpruch 
machen können. Das Petersburger Kabinet hat feit 
Beginn des Konfliktes keinen Hehl aus ſeiner Meinung 
über die deutſch⸗däniſche Frage gemacht. Es ſtellte ſich 
auf den Boden der europäiſchen Verträge. Aber es 
glaubte ſich durch ſeine Ehre gebunden, in Kopenhagen 
nicht unrealiſirbare Illuſionen zu nähren. Die ruſſiſche 
Regierung liebt es nicht, Worte hinzuſchleudern, denen 
die Thatſachen nicht entſprechen. Vor zwei Jahren trat 
der Fall ein, daß die direkten Jatereſſen des Landes 
bedroht wurden; die ruſſiſche Regierung zeigte ſich nicht 
nur zum Reden, ſondern auch zum Handeln bereit. 
Das wird fie jedesmal fein, wenn die Intereſſen Ruß» 
lands es ihr zu erfordern ſcheinen. Aber ein Urtheil 
über die Umſtände, welche eine ähnliche Aktion erfordern 
können, und über die Grenzen, innerhalb welcher ſie 
ſtattſinden könnte, ſteht Niemandem zu, als der ruſſiſchen 
Regierung.“ 


Die Erinnerung an die Thatkraft, welche Ruß: 
land bei Niederwerfung des polniſchen Aufſtandes 
bewährt habe, kann in Paris nur empfindlich bes 
rühren, und weiſt den Gedanken einer ruſſiſch-fran⸗ 
zöſiſch engliſchen Allianz in der Frage der Herzog⸗ 
thümer, welche ſich etwa die diplomatiſche Interven⸗ 
tion Frankreichs, Englands und Oeſterreichs in der 
polniſchen Sache zum Muſter nehmen würde, in 
ziemlich draſtiſcher Weiſe zurück. 


— Mit großem Intereſſe werden die an den 
36er Ausſchuß gerichteten Abſagebriefe der Abge— 
ordneten Tweſten und Mommſen geleſen. Beide 
Herren haben in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
ſich der Regierung weit mehr genähert als irgend 
einer ihrer Collegen; ihre Kundgebungen werden 
daher auch in der Regierungspreſſe mit großer 
Genugthuung veröffentlicht. 


Hadersleben, 28. Sept. Aus Apenrade 
wurde geſtern gemeldet, daß dort Zimmer für den 
Gouverneur v. Manteuffel beſtellt waren. Er wird 
heute dort erwartet und man glaubt, daß er Haders⸗ 
leben morgen beſuchen wird. — Nach einer Meldung 
der „Nordſchlesvigſke Tidende“ wird der Gouverneur 
v. Manteuffel demnächſt eine Rundreiſe durch das 
nördliche Schleswig antreten. Derſelbe beabſichtigt, 
ſich perſönlich von den Zuſtänden Nordſchleswigs an 
Ort und Stelle Kenntniß zu verſchaffen. 


— Der Abgeordnetentag in Frankfurt 
a. M. hat ſo ziemlich den vorauszuſehenden Verlauf 
genommen. Tonangebend waren die Wünſche des 
Ausſchuſſes der ſchleswig⸗ holſteinſchen Vereine und 
die Anſichten der bairiſchen und würtembergiſchen 
Mitglieder. Man machte jedoch den Herren v. Ben⸗ 
nigſen und Metz das Zugeſtändniß, daß daneben 
auch der von ihnen in Berlin mit den Mitgliedern 
des fchleswig - holſteinſchen Ausſchuſſes im Frühjahr 
zu Stande gebrachte Kompromiß ratiſizirt wurde, 
ein Kompromiß, der durch die weitere Entwickelung 
der Dinge längſt jede Bedeutung verloren hat. Die 
holſteinſchen Blätter haben ſich niemals die geringſte 
Mühe gegeben, dieſem Abkommen in der Bevölkerung 
Eingang zu verſchaffen, und ſie werden ſich auch 
jetzt ausſchließlich an die in Frankfurt beſchloſſenen 


Burtſcheid, 


Protefle ꝛc. und namentlich an die leere Vorſpiegelung 
halten, als habe dort das „deutſche Volk“ geſprochen, 
während notoriſch nur eine geringe Minorität des- 
ſelben vertreten geweſen iſt. Man hätte unter den 
obwaltenden Umſtänden wenigſtens erwarten dürfen, 
daß die Verſammlung den Namen eines „deutſchen 
Abgeordnetentages“ abſtreifen und unter irgend einer 
andern Bezeichnung forttagen würde. Sie hat ſelbſt 
konſtatirt, wie ihre Reihen ſeit dem Dezember 1863 
ſich gelichtet haben, ſo daß ihr Charakter ſich damit 
völlig geändert hat. Aber dieſe zuſammengeſchmol⸗ 
zene Verſammlung fährt fort, dem deutſchen Volke 
und namentlich dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ſeine „Pflichten“ vorzuſchreiben, und man will den 
ganzen gegenwärtigen Apparat auch für die Zukunft 
beibehalten. Da iſt es denn doch an der Zeit, auch 
nach dieſer Seite hin gegen „Vergewaltigung“ zu 
proteſtiren. Dabei ließ die Diskuſſion nichts von 
dem Aufſchwung bemerken, der ſolche Reſolutionen 
allein tragen könnte. Wir laſſen unter Frankfurt 
einen kurzen vorläufigen Bericht folgen, indem wir 
uns eine ausführlichere Mittheilung vorbehalten. 
„Der Gang der Verhandlung, ſo ſchreibt man aus 
Frankfurt, war im Ganzen ſchleppend und wenig 
angeregt; namentlich erregte es einige Verwunderung, 
daß von ſaͤmmtlichen ſchleswig-holſteinſchen Stände⸗ 
mitgliedern nur zwei (Bockelmann und Hanſen⸗ 
Grumbye) das Wort ergriffen.“ 


Aachen, 29. Sept. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
geſchrieben: Unter unſeren Tuchfabrikanten und 
Spinnern, noch mehr aber unter den betreffenden 
Arbeitern herrſcht ſeit einigen Tagen keine kleine 
Aufregung, und zwar veranlaßt durch eine Verfügung 
der hieſigen Königlichen Regierung, welche die Grenz— 
ſperre für Wollen aller Art ohne Ausnahme an⸗ 
ordnet. Hier ſowohl als in dem benachbarten 
in Montjoie und in Düren hat die 
Fabrikation von Colonialwolle in den letzten Jahren 
ſo außerordentlich zugenommen, daß wenigſtens zwei 
Drittel der geſammten im Regierungsbezirk Aachen 
zur Verarbeitung kommenden Wollen überſeeiſchen 
Urſprungs ſind. Zagtäglid treffen hier Hunderte 
von Ballen aus den Stapelplätzen dieſer Wollen in 
England, Frankreich und Belgien ein, um in unſerer 
Gegend verarbeitet zu werden, und Tauſende von 
Arbeitern finden dabei ihre lohnende Beſchäftigung. 
Wird das Verbot der Einfuhr dieſer Wollen nur 
vierzehn Tage aufrecht erhalten, ſo muß nothwendig 
die Schließung einer Menge von Fabriken erfolgen 
und Tauſende von Arbeitern werden damit, jetzt wo 
der Winter naht, brodlos. Die unſere Haupt⸗In⸗ 
duſtrie ſo ſchwer bedrohende Verfügung der Königl. 
Regierung iſt mit Rückſicht auf die in England 
herrſchende Rinderpeſt erlaſſen worden und ſie ſtützt 
ſich auf das Reglement vom Jahre 1836, worin 
unter anderen gefagt wird, daß auch unbearbeitete 
Wolle zurückzuweiſen, wenn Gründe zu der Annahme 
vorhanden, daß ſolche aus inficirten Orten ſtamme. 


Wien, 28. Sept. Wiener Correſpondenten aus⸗ 
wärtiger Blätter wiſſen von einer Quadrupel-Allianz 
zu erzählen, welche in Biarritz zwiſchen Frankreich, 
Spanien, Italien und Portugal abgeſchloſſen worden 
ſein ſoll. Die Nachricht war urſprünglich in einer 
Pariſer Correſpondenz des „Nord“ zu leſen, und 
wurde einem hieſigen Blatte von Brüſſel aus tele 
graphirt; hieſige Correſpondenten benutzten ſie und 
ſchickten fie von hier aus als Neuigkeit wieder in die 
Welt. Irgend welchen Glauben verdient ſie nicht, 
und das Ganze redueirt ſich darauf, daß der Kaiſer 
Napoleon in S. Sebaſtian der Königin Iſabella 
verſprochen hat, den Papſt zu ſchützen. In Biarritz 
iſt weder ein Vertrag abgeſchloſſen, noch eine Additio— 
nalacte zur Septemberconvention vereinbart worden. 
— Was unſere künftige Stellung zu den Weſtmächten 
und namentlich zu Frankreich betrifft, ſo giebt es 
Leute, welche eine Annäherung an letzteres vorherſagen 
wollen, eine Prophezeiung, welche jeden thatſächlichen 
Anhaltspunktes entbehrt. Es dürfte vielmehr das 
Gegentheil eintreten, da die Hochtories, welche der⸗ 
malen die Geſchicke Oeſterreichs leiten, weder von 
dem gegenwärtigen Frankreich, noch ven Italien, 
dieſer „fluchwürdigen Schöpfung der Revolution“, 
etwas wiſſen wollen. — Der Rücktritt des Grafen 
Mensdorff wird ungeachtet aller das Gegentheil 
meldenden ofſiciöſen Verſicherungen als nahe bevor- 
ſtehend angefehen. 

— Die Abberufung Bach's aus Rom nimmt 
das hauptſächliche Intereffe der öſterreichiſchen Preſſe 
in Anſpruch. Man wird kaum irre gehen, ſagt die 
„N. Fr. Pr.“, wenn man annimmt, daß Herr 
v. Bach durch magyariſche Einflüſſe veranlaßt wurde, 
den Botſchafterpoſten in Rom niederzulegen. Als 
Symptom einer Aenderung der von Oeſterreich in 


Rom bisher verfolgten Politik wird der nun in der 
Beſetzung des dortigen Boiſchafterpoſtens eintretende 
Perſonenwechſel kaum zu betrachten fein. Aber der- 
ſelbe wird deshalb in Frankreich und Italien nicht 
geringeres Aufſeheu erregen, denn Herr v. Bach galt 
als die Perſonifizirung des entſchiedenen Widerſtandes 
gegen jede Verſöhnung zwiſchen Rom und Italien, 
wie denn auch von franzöſiſchen und italieniſchen 
Blättern das Scheitern der Miſſion Vegezzi haupt⸗ 
ſächlich Bach'ſchen Einflüſſen zugeſchrieben wurde. 
Es iſt übrigens kein Zweifel, daß die römiſche Frage 
demnächſt wieder ſtark in den Vordergrund treten 
werde. Die Erklärung des „Abend-Moniteur“, daß 
die Räumung Roms innerhalb der durch den Sept.“ 
Bertrag feſtgeſetzten Friſt ſtattfinden ſolle, ſobald 
Frankreich den Moment für gekommen erachten wird, 
deutet wohl an, daß die Unterhandlungen über einen 
römiſch⸗italieniſchen Ausgleich wieder im vollen Zuge 
ſind. Wenn alſo die Neubeſetzung des öſterreichiſchen 
Botſchafterpoſtens in Rom keinen Wechſel der öfter- 
reichiſchen Politik bedeutet, ſo wird ein ſolcher Wechſel 
vielleicht bald durch die in Rom eintretenden that 
ſächlichen Verhältniſſe erzwungen werden.“ — Ueber 
den Nachfolger Bachs gehen die Vermuthungen eini⸗ 
germaßen auseinander, am Meiſten Ausſicht hat 
Baron Hübner. Derſelbe wird als ſolcher von der 
„Preſſe“ genannt. Dieſes Blatt ſagt über ihn: 
„Vergleichen wir den politiſchen Klang der Namen: 
Hübner und Bach, jo bedeutet wohl die Reaktivirung 
des erſten: die Möglichkeit der Anbahnung eines 
intimeren Verhältniſſes zum Weſten Europas, nament⸗ 
lich zu Frankreich, als es bis jetzt zu walten ſchien. 
Herr v. Hübner galt wenigſtens ſtets für den Ver⸗ 
treter dieſes Gedankens. Freiherr v. Bach ſoll 
geſonnen ſein, in das Privatleben zurückzutreten und 
in Wien zu verbleiben. 


Paris, 30. Sept. Man ſieht der Ankunft 
des Preußiſchen Miniſter-Präſidenten in Paris für 
morgen entgegen. Graf Bismarck will einige Tage 
bier verweilen, ehe er nach Biarritz geht: da der 
Kaiſer aber bis zum 10. October in dem genannten 
Seebade bleibt, ſo wird alſo der Preußiſche Miniſter 
mit dem Franzöſiſchen Staats Oberhaupte ſich ber 
gegnen. Man knüpft an dieſes Zuſammentreffen 
allerlei Vermuthungen und Vorausſetzungen, die aber 
allem Anſcheine nach jedes Grundes entbehren. Graf 
Bismarck darf auf einen ſehr freundlichen Empfang 
zählen, denn die Stimmung für Preußen iſt eine 
gute und Herr v. Bismarck war von jeher eine 
Persona grata beim Kaiſer. Im Wien ſcheint 
man durch den hier in allen diplomatiſchen Kreiſen 
herrſchenden Glauben an einen zu erwartenden Ber 
kauf von Holſtein nicht wenig verletzt zu ſein, und 
das „Memorial Diplomatique muß mit ihm un⸗ 
gewohnter Energie die Enthüllung des „Journal des 
Debats“ Lügen ſtrafen. 


London, 30. Sept. Heute wurden die gefan⸗ 
genen Fenier in Dublin, deren Zahl auf 41 ge⸗ 
fliegen iſt, vor Gericht geſtellt. In den Provinzen 
mehren ſich die Verhaftungen; aus Killarnay berichtet 
man von 5, aus Thomaſtown von 2, aus Clare von 
3 neuen Arretirungen. Queenſtown hat eine große 
Aufregung erlebt. Von der See her erſchollen Kar 
nonenſchüſſe, und da das Feuern ununterbrochen über 
eine Stunde anhielt, jo verbreitete ſich das Gerücht, 
eine feenifhe Armada fei, von Amerika ankommend, 
mit der gegenwärtig die Küſte vermeſſenden Kanal“ 
flotte ins Gefecht gerathen. Die Beſtürzung und die 
Furcht der Bürger legte ſich erſt, als bekannt wurde, 
daß einige Kanonenboote Schießübungen anftellten- 
In dem Hafen von Queenſtown ankert jetzt übrigens 
ein achtunggebietendes Geſchwader: die Fregatte 
„Liverpool“ mit 39 Geſchützen, das Panzerſchiff 
„Prince Conſort“ mit 35, der „Frederick William“ 
mit 74, das Flaggenſchiff „Haſtings“ mit 50 Ger 
ſchützen und 4 Kanonenboote. 

— Der Palmerſton'ſche „Advertiſer“ demonſtrirt 
heute in einem langen Leitartikel ſeinem bierpolitiſchen 
Leſerpublikum, daß Herr v. Bismarck nichts als eine 
Creatur Napoleons ſei. Urſprünglich von dieſem in 
die Diplomatie eingeführt, dann als Geſandter in 
Paris in das „Handwerk“ eingeweiht, ſei er endli 
wieder nur durch den Einfluß des Kaiſers 3 
preußiſchen Premier befördert worden. Und nicht nut 
ſei er der Lehrling, Bewunderer und Nachahmer 
Napoleons III., ſondern er habe ſich ihm gewiſſer⸗ 
maßen mit Haut und Haar verſchrieben. Es beten. 
ein geheimer Pact zwiſchen beiden. Natürlich wer 
Napoleon ſich nicht prellen laſſen, und wenn er deren 
den Grafen Bismarck holt, werde er zugleich Deulſch 
land ein Stück Fleiſch aus dem Leibe reißen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 4. Oktober. 
[Stadtverordneten-Sitzung am 3. Octbr.] 


Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell; 
Magiſtrats⸗Commiſſarien: Herr Reg.⸗Rath Pfeffer 
und Herr Stadtkämmerer Strauſſ. Anweſend: 
40 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
wird, da ſich kein Widerſpruch erhebt, als angenom- 
men erklärt. Zu Mitredactoren des neuen Pro⸗ 
tokolls werden die Herren Glaubitz, Güttner 
und Helm ernannt. Vor Beginn der Tagesord⸗ 
nung wird von Herrn Reg.-Rath Pfeffer ein 
Dringlichkeitsantrag angemeldet, dahin gehend, die 

erſammlung wolle für die Herſtellung vier neuer 
Kronleuchter im Stadt- Verordneten-Saale noch 
40 Thylr. bewilligen. Es find bereits für jeden der 
neu herzuſtellenden Kronleuchter 30 Thlr. feſtgeſetzt 
und auch die Form derſelben ſchon beſtimmt. Herr 
Bronceur Herrmann, der die Herſtellung über⸗ 
nommen, hat jetzt eine neue Form in Vorſchlag 
gebracht und auch bereits einen Kronleuchter in 


derſelben als Probe geliefert. Da der Koſtenpreis 


eines jeden ſolchen Kronleuchters aber 10 Thlr. 
mehr betragen würde, ſo beantragt der Magiſtrat die 
Kachbewilligung von 40 Thlrn. Nachdem die Dring- 
ichkeit des Antrags von der Verſammlung anerkannt 
orden iſt, bemerkt Herr Otto Steffens, daß 
5 ch nicht um die genannte Summe handeln 
könne. Dieſe würde die Verſammlung gewiß ſehr 
gerne bewilligen, wenn ſie eine zweckmäßige Ver⸗ 
wendung für vie Verſchönerung des Saales fände. 
ie in Vorſchlag gebrachte neue Form der Kron⸗ 
leuchter ſei aber geſchmacklos und müſſe man deshalb 
aus äſthetiſchen Rückſichten gegen den Magiſtrats⸗ 
antrag, fimmen, Her Neg. dene Bfeffer ent 
gegnet, daß von Seiten des Magiſtrats dieſelbe 
beliebt worden, weil ſie mit der Archttektonit des 
Saales, dem gothiſchen Styl deſſelben, im Einklang 
ſtehe und daß der Antrag nur aus äſthetiſchen Grün⸗ 
den geſtellt worden. Nachdem noch Herr Piwko 
gegen den Antrag geſprochen, lehnt ihn die Ver⸗ 
ſammlung ab. — Hierauf werden zwei Dringlich⸗ 
keitsanträge von Hrn. Damme angemeldet: 1) den 
Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunigſt eine Reparatur 
der Normaluhr des Artushofes, die wieder in's 
Stehen gekommen, zu veranlaſſen; 2) in Zeiten, wo 
dieſelbe ſtehe, ihr Zifferblatt verhängen zu laſſen. 
Von einer Normaluhr, ſagt der Herr Antragſteller, 
ſei unter allen Umſtänden zu fordern, daß ſie den 
Leuten richtig die Zeit zeige und nicht etwa zu dem 
Zweck da ſei, um fie in derſelben irre zu leiten. 
ührem ſtehenden Zuſtande habe ſie einen Mann, 
der im Negriff geſtanden, mit der Poſt nach Stolb 
zu reiſen, fo getäuſcht, daß er die Abfahrt derſelben 
m zwei Stunden verſäumt. Die Verſammlung er⸗ 
kennt die Dringlichkeit der Anträge an, und, nachdem 
err J. C. Krüger für dieſelben geſprochen, werden 
e von derſelben angenommen. Es beginnt die 
agesordnung. Der Herr Vorſitzende theilt mit, 
aß die neue Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts ein⸗ 
gegangen und zur Kenntnißnahme der Mitglieder 
im Secretariat ausgelegt werden ſoll. Die Reviſion 
diebt die Zahl der Pfänder auf 24,328 an, für 
welche eine Summe von 72,382 Thlen. 17 Sgr. 
ausgeliehen worden. — Nachdem 56 Thlr. 16 Sgr. 
11 Pf. als Deichkaſſenbeiträge, 18 Thlr. 9 Pf. 
zum Schulbau in Weichſelmünde u. ſ. w. bewilligt 
worden, wird zur Wahl von 6 neuen Stadträthen 
geſchritten. Die Stadträthe, deren Wahl mit dieſem 
Jahre zu Ende geht, ſind die Herren Block, Hahn, 
Daniel Hirſch, Uphagen, Olſchewski und 
rner. Von den zur Wahl in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Herren erklärt Herr Pape in einem an den 
errn Vorſitzenden gerichteten Brief, daß er ſich 
wegen Mangels an Zeit außer Stande ſehe, eine 
zwa auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Die 
ft ahl wird durch Stimmzettel ausgeführt. Im er⸗ 
ar Wahlgange erhält Hr. Block von 40 Stim« 
va 35, Hr Palleske 5; im zweiten Hr. Hahn 
S 8 St. 39, Hr. Palleske 1; im dritten 
. Hürſch von 40 Stimmen 35, Herr 
W 0 Eu Pich 1; im vierten Hr. Uphagen 
5 Olſchew e de. Palleske 5; im fünften 
miller 13 Or. en. St. 35, Hr. Statt⸗ 
8; eske 4; im ſechsten Herr 
Irger von AUaE 31, Hr. Palleske 8, Herr 
Berger 1. Es ſind alſo die Herren Block 
Hahn, Daniel Hirſch, Uphagen Olſchews ti 
und Körner mit abſoluter Majorität auf die Dauer 
don 6 Jahren wiedergewählt. — Der folgende Gegen⸗ 
dand der Tagesordnung iſt die Wahl von Schul. 
orſtehern für die altſtädtiſche evangeliſche Frei⸗ 
Yale. Für dieſe Wahl find in Vorſchlag gebracht 


worden: 1) der Bezirksvorſteher Hr. B. R. am Ende, 
2) der Rentier Hr. Radewald, 3) der Rentier 
Hr. Gronau sen. und 4) der Fleiſchermſtr. Herr 
Anacker. — Herr Piwko theilt vor Beginn des 
Wahlacts mit, daß nach beſtehenden Vorſchriften 
ſich in dem Schulvorſtande ein Bezirksvorſteher be⸗ 
finden müſſe. Deßhalb ſei Herr am Ende vor⸗ 
gefchlagen. Die Wahl aller dieſer in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Herren erfolgt durch Acclamation. — Hierauf 
kommt eine, die Straßenbeleuchtung in den Vorſtäd⸗ 
ten betreffende Magiſtratsvorlage zur Verhandlung. 
Der Vorlage gemäß ſollen in den Vorſtädten 187 Per 
troleumlaternen aufgeftellt werden, nämlich in Langer 
fuhr 32 (ſtatt der bisherigen 14), in Neufahrwaſſer 
107 (ſtatt der disherigen 23), in Schidlitz, wo bis⸗ 
her gar keine war, 27; in St. Albrecht, wo bisher 
gleichfalls keine war, 12. Zu den Einrichtungskoſten 
verlangt der Magiſtrat die Bewilligung der Summe 
von 1659 Thlrn. und als jährliche Unterhaltungs⸗ 
toſten 1871 Thlr. Nachdem der Herr Vorſitzende 
die Discuſſion über dieſen Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung als eröffnet erklärt hat, macht Hr. Thiel 
die Bemerkung, daß Altſchottland und Stadtgebiet in 
der Magiſtratsvorlage nicht erwähnt ſeien und 
Herr Rompeltien frägt, ob dieſe Vorſtadt 
in der Finſterniß bleiben ſolle. Herr Regierungs- 
Rath Pfeffer bemerkt, daß dieſe Frage von 
Seiten des Magiſtrats noch nicht verhandelt worden 
ſei. Herr Rompeltien entgegnet, daß eine Vor 
ſtadt von 1000 Einwohnern gewiß auch Anſpruch 
auf Erleuchtung habe und dieſelbe verlangen könne, 
worauf Reg.⸗Rath Pfeffer entgeznet, daß der 
Magiſtrat dem Verlangen gewiß ſehr gerne entgegen- 
kommen werde, wenn die Verſammlung einen, dieſe 
Angelegenheit betreffenden Antrag ſtelle. Herr Rom— 
peltien beantragt demnach, die Verſammlung wolle 
den Magiſtrat erſuchen, auch für die Beleuchtung 
in Altſchottland und Stadtgebiet Sorge tragen zu 
wollen. Die Verſammlung erklärt ſich ſowohl mit 
der Magiſtratsvorlage wie mit dieſem Antrag des 
Herrn Rompeltien einverſtanden. Die andern 
Gegenſtände der Tagesordnung finden ohne Debatte 
ihre Erledigung. 


— Das Finanz⸗Miniſterium erläßt vom 26. Sept c. 
folgende Bekanntmachung: „Durch die Bekannt- 
machung vom 28. Februar d. J. iſt das durch die 
Bekanntmachung vom 12. Februar 1863 erlaſſene 
Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen und 
Kriegsmunition über die Grenze gegen Rußland und. 
das Königreich Polen hinſichtlich des Bleies, Schwefels 
und Salpeters in Bezug auf die Grenze gegen Ruß 
land aufgehoben worden. Dieſe Aufhebung des 
früheren Verbotes wird nunmehr, auf Grund Aller 
höchſter Ermächtigung vom 13. d. Mts., auf die 
Grenze gegen das Königreich Polen ausgedehnt, ber- 
geſtalt, daß künftig die Ausfuhr und Durchfuhr von 
Blei, Schwefel und Salpeter auch über die Grenze 
gegen das Königreich Polen geſtattet iſt. Soweit das 
durch die Bekanntmachung vom 12. Februar 1863 
erlaſſene Verbot nicht durch die gegenwärtige Bekannt— 
machung und die Bekanntmachung vom 28. Febr. 1865 
aufgehoben iſt, bleibt es auch ferner in Kraft.“ 


Der zwiſchen Preußen und Rußland abge— 
ſchloſſene neue Poſtvertrag tritt am 1/13. Jan. 1866 
in das Leben. Hierdurch werden einfache Briefe 
zwiſchen dem ruſſiſchen Poſtgebiet und den preußiſchen 
Provinzen Preußen, Pommern und Schleſien (im 
Gewicht bis 1 Loth preuß.), frankirt mit 2, un⸗ 
frankirt mit 3 Sgr., ferner werden zwiſchen dem 
ruſſiſchen Poſtgebiet und den übrigen preußiſchen Pro» 
vinzen, ſowie den Ländern des deutſchen Poſtvereins 
bei Vermittelung durch preußiſche Poſten einfache 
frankirte Briefe mit 4, einfache unfrankirte Briefe mit 
6 Sgr. bezahlt. 4 

— Eine der wichtigſten die Kompetenz der Polizei— 
bebörden betreffenden Fragen iſt vom Plenum des 
Obertribunals beantwortet worden, die Frage nämlich, 
ob die öffentliche Aufforderung zu Sammlungen ohne 
polizeiliche Genehmigung ſtrafbar iſt? Die Frage 
iſt verneint worden. Das desfallſige Präjudiz des 
Obertribunals lautet nach der „N. St. Z.“: Eine 
Polizei⸗Verordnung welche die Statthaftigkeit einer 
öffentlichen Aufforderung zur Leiſtung freiwilliger, an 
einem dritten Orte einzuzahlender Beiträge von 
einer vorgängigen polizeilichen Erlaubniß abhängig 
macht und Zuwiderhandlungen mit einer Strafe be» 
droht, iſt nicht verbindlich. . 

+r Zum Beſten der Klein-Kinder-Bewahr-Anftalten 
werden im Laufe des Winterhalbjahres die Herren 
Dr. Bail, Paſtor Hevelke, Dr. Laubert, 


Dr. Löſchin, Prediger Müller, Dr. Panten, 


Diviſ.⸗Prediger S 


teinwender u. Prediger Stoſch 
Vorträge halten. Re 


SS In der Altſtadt waren geſtern Abend die 
Straßen ganz ungewöhnlich belebt, indem die ein⸗ 
heimiſchen und fremden Schiffszimmergeſellen der 
Klawitterſchen Werft in Veranlaſſung des Hochzeits⸗ 
Vorabends von Frl. Jda Klawitter mit Hrn. 
Schiffs ⸗Baumeiſter Maßmann ſich in zwei Auf- 
zügen mit Muſik und farbigen Lampions von ihren 
Herbergen nach der Brabank begaben. Unter an« 
haltender bengaliſcher Beleuchtung wurde dem Braut- 
paare eine Serenade gebracht, und Deputationen über⸗ 
reichten Myrthenkronen mit vielen Allasbändern 
und poetiſchen Anſprachen. 5 

Fr Der Vorſtand des Turn- und Fechts⸗Vereins 
fordert bei dem Beginn des Winter -Curſus zur 
Theilnahme an demſelben auf und wendet ſich dabei 
insbeſondere an diejenigen Jünglinge, welche die 
Schule verlaſſen und einen Lebens beruf erwählt haben. 

In der morgen ſtaltfindenden Sitzung des 
Gewerbe⸗Vereins wird Hr. Jacobſen einen Vortrag 
über die Stettiner Induſtrie-Ausſtellung halten. 

SS Geſtern wurde der Bau der Pockenhauſer 
Schleuſe, welcher mit 6000 Thlr. veranſchlagt iſt, 
gerichtet und dabei ein ſolenner Richtſchmaus gehalten. 
Es wird wohl noch vor Eintritt des Winters Holz 
durchgeſchleuſt werden können. 

Marienwerder, 1. Oet. Mit dem geſtrigen Tage 
hat der biefige Landrath Herr Graf non Rittberg 
definitiv fein ſeit 32 Jahren verwaltetes Amt niederger 
legt, um den Reſt ſeiner Tage am hieſigen Orte im 
Ruheſtand zu verleben. In feinem an die Kreiseinge- 
ſeſſenen erlaſſenen Abſchied fagte der Herr Graf unter 
Anderm: „Wenn uns auch zuweilen Meinungsverſchie⸗ 
denbeiten bin und wieder getrennt — fo fanden wir doch 
ſteis den feſten und ſichern Vereinigungspunkt in der 
Liebe und Treue zu unſerm König und Vaterlande, die 
ſich ſtets zum Wohle des Kreiſes und zu allem Guten 
und Edlen äußerte.“ Die Achtung und das Vertrauen 
der Kreiseingeſeſſenen wird dem Herrn Grafen v. Ritt- 
berg ſicher nachfolgen. . 

Memel, 30. Sept. Die im kuriſchen Haff bei 
Schwarzort beſtehende Bernſteln-Fiſcherel hat in 
dem verfloſſenen Sommer immer größere Dimenſionen 
gewonnen. Die hieſige Firma Becker und Stantien lei- 
tet das großartige Geſchäft mit vieler Umſicht und hat 
jetzt durch Ab findung der übrigen Intereſſenten der ur- 
ſprünglich zuſammengetretenen Compagnie den mit den 
Staatsbebörden bis zum 1. Januar 1865 abgeſchloſſenen 
Contract für ihre eigene Rechnung von jetzt übernommen. 
Es wird Tag und Nacht, wenn die Witterung es ge— 
ſtattet, mit 12 Baggern gearbeitet, darunter ſind zwei 
Dampfbagger, welche ca. 300 Menſchen beſchäftigen. 
Nur zuverläſſige und kräftige Menſchen können zu dieſer 
beſchwerlichen Arbeit gebraucht werden, die einen Tage⸗ 
lobn von 223 Sgr. erhalten. Die aus ihnen gebildeten 
einzelnen Abibettlungen ſteben unter beſonderen Aufſehern, 
von denen jeder täglich 1 Thlr. 5 Sgr. erhält. An den 
Staat wird für jeden vollen Arbeitstag von 24 Stunden 
vorläufig eine Abgabe von 25 Thlrn. gezahlt. Intereſſant 
iſt es, daß auch von Menſchenhand bearbeitete Bernſtein— 
ſtücke, unter andern auch Götzenbilder, in dem Bette des 
Haffes gefunden werden, was darauf hindeutet, daß im 
früheſten Alterthume das jetzige Bett des kuriſchen Haffes 
mit dem Feſtlande zuſammengehangen und bewohnt war. 


Bromberg. Es geht uns die intereſſante Mit. 
theilung zu, daß ſeit geſtern Abend ſich der Rehſtand 
unſerer benachbarten Forſten um einen großen und 
wohlgenährten alten Rehbock vermehrt hat. Unſer neuer 
Landsmann traf nämlich geſtern in einem Käfig per Bahn 
hier ein und war auf ſeinem Transport in die Stadt, 
wo ihn die Schlachibank erwartete, ſo glücklich, ſeine 
Freiheit und mit ihr das Leben zu retten. Er zog die 
angenebme Promenade der Danziger Chauſſee den anderen 
Straßen vor und erreichte im ſchnellſten Laufe den Forſt. 

(Bromb. Zig.) 


Stadt⸗Theater. 


Die Wiener Poſſe: „Einen Jux will er ſich 
machen“ von Neſtroy, welche geſtern im Stadt⸗ 
Theater gegeben wurde, gehört zu den beſſern Erzeug⸗ 
niſſen ihres Genres und erhält ſich demnach auch noch 
immer auf dem Repertoir. Was den Witz in ihr 
anbelangt; ſo iſt derſelbe allerdings nicht ſehr ſpitz, 
ſondern zuweilen recht ſtumpf; aber der Humor, mit 
welchem fie ihr Verfaſſer ausgeſtattet, iſt ein recht 
geſunder und gemütlicher Dieſer guten Eigenſchaft 
verdankt fie denn auch hauptſächlich ihre Eifolge. 
Die ihr geſtern hier zu Theil gewordene Darſtellung 
ließ dieſelbe wirkungsvoll hervortreten und verſetzte 
das Auditorium in heitere Stimmung. Herr Doß, 
der den Hausknecht Melchior gab, erhielt in dieſer 
Rolle wieder und zwar mit vollem Recht den Beifall 
des Publikums, indem er ſich beſonders auf die 
humoriſtiſche Seite legte. — Recht wirkungsvoll wurde 
auch von Herrn Hamm der Handlungsdiener Weinberl 
gegeben, gleichwie alle anderen Rollen, welche in dem 
Organismus des ganzen Bühnenwerkes ein nothwen⸗ 
diges Glied bilden, wacker durchgeführt wurden, und 
ſprechen wir außer den ſchon genannten Mitwirkenden 
noch dem Damen Frl. Alexander, Frl. Werner, 
Frau Weber und Frau Hochheimer nebſt den 
Herren Heygen, Schäffer und Handrich, unfere 
Anerkennung aus. Be 


Gerihtözgeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
[Falſches Geld!. Bei dem Fleiſchermeiſter Jahr 

zu Ohra erſchien eines Tages der Arbeiter Gottlieb 
Golz, um Fleiſch zu kaufen. Als Herr Jahr ibm 
einige Pfunde abgewogen, legte Golz ein gelbes glänzendes 
Metauſtück auf den Tiſch. — Jahr, der noch nie Gold 
in Händen gehabt, ſchaute das ihm dargebotene Stück 
erftaunt an und bielt es für Gold. Indeſſen unterließ 
er es nicht, an Golz die Frage zu richten, ob es denn 
auch wirklich Gold ſei und wie viel der Werth des Stückes 
betrage. Golz entgegnete, es ei Gold und habe einen 
Werth von 5 Thlrn. 20 Sgr.; er habe es von ſeinem 
Bruder aus Berlin geſchickt erhalten und es ſchon mehreren 
ſachverſtändigen Perfonen gezeigt, welche es für ächt er- 
klärt hätten. In Folge dieſer Verſicherung nahm Jahr 
das ihm behufs der Zahlung angebotene Stück an und 
gab dem Golz darauf 5 Thlr. und einige Silbergroſchen 
heraus. Als Jahr nun nach einiger Zeit das von Golz 
erhaltene Stück mit in Zahlung geben wollte, erfuhr er, 
daß es weiter nichts war, als eine Spielmarke, und daß 
er ſich hatte hinter's Licht führen laſſen. — Sein erſter 
Gang hierauf war nach der Polizeivehörde, um derſelben 
von dem Vorfall Anzeige zu machen. Golz wurde des 
Betruges angeklagt und kam vor das Criminal-Gericht. 
Nachdem ihm die Anklage vorgeleſen. erklärte er ſich für 
unſchuldig; er habe, ſagte er, das Metallſtück in einem 
Portemonnaie, in welchem auch eine Hamburger Silber⸗ 
münze (Schilling) gelegen, gefunden und es ſelber für 
Gold gehalten. Daß er geſagt, er habe es von ſeinem 
Bruder erhalten, babe er nur zu dem Zweck gethan, um 
den Fund nicht zu verrathen. Da dem Angeklagten nicht 
nachgewieſen werden konnte, daß er die Spielmarke nicht 
für ein Goldſtück gehalten, ſo mußte er von der Anklage 
des Betruges freigeſprochen werden. Indeſſen wurde er, 
da er von ſeinem Funde keine Anzeige gemacht, wegen 
Unterſchlagung zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Tage 
verurtheilt. 


Charade. 
Iſt in jeglichem Wort’, das Deiner Zunge entſtrömte, 
Zwei, ſo lobet mit Recht Dich der Horchenden Schaar; 
Iſt diezweigareins, dann wirſt Du von Vielen bewundert, 
Indeß richtig verſteh'n, werden Dich Wenige nur. — 


Aber läſſet Dein Wort des Ganzen Spuren hindurch ſchau'n, 
Dann, unglücklicher Freund, flieht und bedauert man Dich. 
II 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
Eine Auflöſung des Zahlenräthſels „Gaſtein“ iſt 


noch eingegangen von J. Wiens, Oekonom in Schönſee. 
Eine Auflöſung des Zahlenräthſels „Manifeſt“ ift- 


noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


Fernere Auflöſungen des Zahlenräthſels „Inſerat“ 
ſind noch eingegangen von Ottilie Lange; J. J. Penner 
in Kriefkohl; A. Vogel in Kleinkrug; E. v. T. in Dirſchau. 


Auflöſungen des Zahlenräthſels in Nr. 231 d. Bl. 
Alm — Meer — Tiber — Rebe — Lear — Titel — 
Amt — Liebe — Ramme — Amme — Ball — Mai — 
Arbeit — Eier — Leber — Bier — Riemer — immer 
Taille — Laie — Lärm — Ambra — Marter — 
Leiter — ai — ia — a — b — Rabe — alle — Baribal 
— Bär — Laum — Eber — Ammer — Aal — Alba 
— Till — Ramler — Bail — Talma — Lemm — 
Raabe — leer — Alberti — Beate. — Das Ganze: 
Lamberti“ ſind eingegangen von: Fritzchen; H. F.; 
D-8; W. Holſt; R. Schwarz; A. Kunze; K. Feller; 
H. Schwiedersky; R. Marklin; H. Haaſez H. A. Dorn; 
C. Block; Hänschen; R. u. M. S-—n.; A. Klitzkowsky, 


Schulvorſteher; G. Braun; E. Siemens; E. v. T. i. D. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 4| 340,57 | + 11,2 Oſt, mäßig, klar u, beiter. 

30 8| 343,45 6,4 ONO. do. do. do. 
121 344,07 8,4 do. lebhaft, do. do. 
4 344,09 8,4 ON O. mäßig, klar u. heiter. 

4| 8| 345,38 2,6 Süd Weſtlich, leicht, do. do. 
12 345,15 8,7 do. do. do. do. 


Schiffs Rapport aus Ucufahrwaſſer. 
Geſegelt am 3. October: 
3 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 4. October: 
6 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. Getreide u. 1 Schiff 
m. Ballaſt. 

Nichts in Sicht. Wind: Süd. 
— — — — U— 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 30. September bis incl. 3. October: 

34 Laſt Roggen, 34 Laft Leinſaat, 35 Laſt Rübjaat, 
115 Cir. Hanfſaat, 1 Ctr. Mohnſaat, 40 Cir. Bandſtöcke, 
3053 ſichtene Balken u. Rundholz, 24 Laft Faßbolz u. 
Bohlen. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Börfen-Derkäufe zu Danzig am 4. October. 

Weizen, 85 Raft, 127 . 28pfd. fl. 468; 1 29pfd. fl. 460, 
470; 127 pfd. ft 445; 125. 26pfd. fl. 430; 125 pfd. 
fl. 415; 121 .22pfo, fl. 330 pr. 85ofd. 

Roggen, 127pfd. fl. 313; friſch. 122. 23pfd. fl. 312; 
126pfd. fl. 321 pr. 81fpfd. 

Kleine Gerſte, 10 2pfd. fl. 1873 pr. 72pfd. 

Weiße Erbſen fl. 318—360 pr. 90pfd. 

Sommer-Rübſen fl. 600 pr. 72pfd. 


— ñꝓ 4wꝑv6l .88———— 
Mieths⸗Contrakte 

ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. Portechaiſengaſſe 5. 


a. Königsberg. 
Rechter a. Thorn. 


Angekommene Fremde. 
Wulter’s Hotel: 

Gutsbeſ. Röhrig a. Mirchau. Rentier Böhlke aus 
Klein-Golmkau. Landwirth v. Leuvoldt a. Berlin. Fr. 
Hauptm. Hundt u. Frau Hundt geb. Erbard a. Danzig. 
Frau Gutsbeſ. Pieper a. Löblau. Frl. Hell a. Kobilla. 
Gutsbeſ. Godders a. Niedwitz. Bes. Reinke a. Putzig. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Jochem a. Käſemark. Gutsbeſitzer 
Balewski u. Rent. Fuchs a. Elbing. Cand. Torffſtecher 
a. Poganitz. Kaufm. Zobel a. Breslau. Die Lehrer 
Freytag u. Schmidt a. Wenden in Livland. 

Schmelzer’s Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Würtemberg a, Elbing, Melahn a. Königs, 
berg, Förſter a. Leipzig u. Kelch a. Magdeburg. Ober⸗ 
föriter Schmidt a. Neu. Strelitz. Berg- Inſpektor Elsner 
a. Krakau. Oeconom Hintze a. Marienwerder. Kadett 


Wölker a. Kiel. 
Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Krüger a. Leßnow u. Hannemann a. 


Miroſchin. Architekt Schilski a. Berlin. Rentier Kochen 
ratb a. Königsberg. Student Schwarz a. Leipzig. Die 
Kaufl. Weſtphal a. Stolp, Fiſcher a. Berlin u. Brand 
a. Merſeburg. 


Hotel de Thorn: 

Die Gymnaſiallehrer Dr. Kinkler u. Dr. Dittmer a. 
Thorn. Paſtot Fiſcher n. Gattin a. Smazin. Rentier 
Valentin a. Bromberg. Die Kaufl. Krauſe a. Königs- 
berg, Ehrlich a. Berlin u. Neumann a. Braunſchweig. 
Fabrikant Landmann a. Eiſenach. Poſtbeamter Mebl a. 
Köln a. R. Rlittergutsbeſ. Zarnke a. Blumenau. Pfarrer 
Frieſe a. Carthaus. Pfarrverweſer Zimmermann aus 


Sullenczyn. 
Deutfches Haus: 
Gutsbeſ. v. Bülow a. Rehmus. 
Inſpector Wenzel a. Carthaus. 


Rendant Straßner 
Kfm. 


Todes: Anzeige. 

Es hat dem Allmächtigen nach ſeinem 
unerforſchlichen Rathſchluß gefallen, unſere gute, 
innig geliebte älteſte Tochter Anna zu ſich zu 
rufen. Sie ſtarb geſtern Abend 9½ Uhr am 
Typhus in dem Alter von 8 Jahren 11 Monaten. 
Tiefbetrübt widmen wir dieſe Anzeige allen 
theilnehmenden Freunden und Bekannten, bitten 
um deren ſtilles Beileid und erflehn uns Troſt 
von Dem, der allein nur tröſten kann. 

Danzig, den 4. October 1865. 
Der Ober⸗Poſt⸗Secretair Schur 


und Frau. 


Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert ſofort 
und heilt ſchnell 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, 
Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen- und Unterleibsſchmerz ꝛc. 
In Paketen zu 8 u. 5 % ſammt Gebrauchsanweiſung 
allein ächt bei Herrn Gustav Seiltz, 
Hundegaſſe 21. 
Zeugniß. 

Hiemit bezeuge ich der Wahrheit gemäß, daß mich 
die Dr. Pattiſon'ſche Gichtwatte in ganz kurzer Zeit 
von Lendenſchmerz befreit hat. 

Elbing, 4. Novbr, 1864. 


C. L. Brahtz sen., 
Sattlermeiſter und Tapezierer. 


den Herren Mühlenbeſitzern 


zur gefälligen Beachtung, daß ich mich in Kollinz⸗ 
Mühle als Mühlenbaumeiſter niedergelaſſen 
babe. Indem ich mich für vorkommende Neu- reſp. 
Umbauten von Mühlen jeder Art, ſowie für Schleuſen⸗ 
Bauten empfehle, bemerke ich zugleich, daß ich durch 
langjährige praktiſche Erfahrungen als Müller in 
den Stand geſetzt bin, alle vortheilhaften Einrichtungen 
der neueren Müllerei bei vorkommenden Bauten in 
Anwendung zu bringen. Reparatur-Bauten werden 


angenommen. 
Den Herren Guts beſitzern 


empfehle mich zur Anlage von Roßwerken ꝛc. 
Kollinz⸗Mühle bei Pelplin, im Sept. 1865. 


N. Preuss, 
prakt. Müller und Mühlenbaumeiſter. 


[mal den 


Stadt - Theater zu Danzig ⸗ 
Donnerſtag, d. 5. Octbr. (I. Abonn. No. 7.) 
Minna von Barnhelm. Luſtſpiel in 
5 Akten von Leſſing. 
Emil Fischer. 


Von den rühmlichſt bekannten approbirten 
Rennenpfennigſchen 

Hühneraugen -Pflästerchen 
aus Halle, hält à Stück mit Gebrauchsanweiſung 
1 Ar, a Dep. 10 Gr, ſtets Lager 

in Danzig: J. L. Preuss, 

Portechaiſengaſſe No. 3, 
in Elbing: Adolph Kuss. 


r Wher- wer ac. er u net an 
Doubleſtoff⸗Jacken in allen Größen 
empfiehlt in Auswahl 


Otto Retzlaf, Fiſchmarit Nr. 16. 


Schwere runde Eichen zu Preſſen und 
Müblenwellen geeignet in ſchweren Dimenſionen find 
zu haben bei 


A. Ganswindt. 
Ueber die vorzüglichen Eigenſchaften des: 


ROBLAFFECTEUR 


approbirt in Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Belgien 
verweiſen wir des Weiteren auf die bei allen Depoſitairen 
vorrätbige Brochüre über die vegetabiliſche Heilmethode 
des Dr. Boyveau- Laffecteur. 

Der Rob Laffecteur, deſſen Wirkſamkeit ſeit faſt 
einem Jahrhundert anerkannt iſt, iſt ein biutreinigender 
vegetabiliſcher Syrup, leicht verdaulich und von ange 
nehmem Geſchmack. — Dieſer Mob wird von den Aerzten 
aller Länder empfohlen zur Heilung der Hautkrankheiten 
ſowie im Allgemeinen der, aus verdorbenen Säften und 
dem Blute entſpringenden Leiden. Den Syrups aus 
Sarſavaxille und Seifenkraut ac, weit überlegen, erſetzt 
der Nob den Leberthran und das Jod⸗Kalium. 

Der Rob Laffecteur — nur dann autorifirt und 
als ächt garantirt, wenn er die Unterſchrift Airaudeau 
de St. Gervais trägt, — it namentlich eripitektid 
um neue und veraltete anſteckende Krankheiten, ohne 
Anwendung merenrieller Subſtanzen gründlich und 
raſch zu heilen. 

Zu finden: Berlin bei Grunzig u. Co. 

Königsberg bei J. B. Oſter. 
General:Depöt in Paris, 12 rue Rieher 
Vor Fälſchung wird gewarnt. Jedes⸗ 

en Streifen verlangen, welcher 
den Stöpfel bedeckt und die Unterſchrift: 


„Giraudeau dest. Gervais“ trägt. 


j Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 


erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 


Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. es 


Langgarten Nr. 47. iſt die vom Hera 
Baron v. Königsegg gemiethete ſehr freundliche und 
bequem eingerichtete Wohnung, beſtehend 
in 1 Saal und 4 Zimmern nebſt ſämmtlichem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, plötzlich eingetretener 
Umſtände halber anderweitig ſofort oder auch von 
ſpäter zu vermiethen. 


Das Ballhaus in Berlin. 


Dieses Etablissement ersten Ranges, welches all 
abendlich mit Concert und Ball eröffnet ist, und dessen 
Ballsnal, Speisesaal mit Fontaine, Hallen eto. auf 
das Eleganteste und Prachtvollste ganz neu decoritt 
sind, wird hiermit dem geehrten Publikum bestens 
empfohlen. i 


Achtungsvoll ergebenst Ru d. Gräbert, 


Unterricht im richtigen Schreiben 
und Sprechen wird Erwachſenen, die entweder 
das in der Jugend Verſäumte nachholen oder das 
bereits Gelernte erweitern wollen, gegen ein mäßige 


Honorar ertheilt Heil. Geiſtgaſſe 1, 2 Tr. 


E Herrn Jungmann Burmeister 
Sohn des Gutsbeſitzers B. aus Hohenſtein, 
erſuchen wit zum Zweck der Ausgleichung ſeines Conto's, 
uns ſeine derartige Adreſſe anzugeben. 


. Lass ꝙ Co. in Mente. 


Auction mit Dachpappe. a 

Die vom Circus abgenommene Dachpappe wird 
Sonnabend, den 2. dieses Monats, Nachmittags 3 Uhr, 
Melzergasse No. 13. (F ischerthor) meistbietend gegen 


baare Zahlung verkauft. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


